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Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk,,
Leim Poſtbezug 1,650 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,96 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

m u

Redagetion und Expedition Altenburger Schulpl. 6.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täg lich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Mer

Mittwoch, den 3. Juni 1891,
7

64. Jahrgang.
Juſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinknnſt.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

eburger Kreisblatt
Fageblalt für Hladlk und Land.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Kon kursverfahren.
Gratis-Beilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen des Seilers und Materialwaaren-
händlers Otto Ritter zu Merſeburg iſt:

1. das Honorar des Verwalters auf 100 Mk. feſtgeſetzt und
2. zur Abnahme der Schlußrechnung des Verwalters, zur Erhebung von Einwendungen gegen

das Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung zu berückſichtigenden Forderungen und zur Beſchluß-
faſſung der Gläubiger über die nicht verwerthbaren Vermögensſtücke der Schlußtermin auf

Sonnabend, den 27. Juni 1891 Vormittags 11 Uhr,
vor dem Königlichen Amtsgericht hierſelbſt, Zimmer Nr. 37 beſtimmt.

Merſeburg, den 27. Mai 1891. Müller II, Actuar,
als Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Kirſchenverpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung an den fiscaliſchen Straßen des Bauverwalterei Bezirks

Leipzig ſoll

Sonnabend, den G. Juni I891, von Vormittags 10 Vhr an
im Saale des hieſigen Schuhmacherinnungshauſes (Schloßgaſſe Nr. 10),

meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung und unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen verpachtet werden. Die in Frage kommenden Straßenabtheilungen bez. Unterabtheil-
ungen, ingleichen die Anzahl der darauf anſtehenden Bäume ſind vor dem Termine aus in den
Händen der Herren Amtsſtraßenmeiſter und der ſämmtlichen Straßenwärter des Bezirks befind
lichen Verzeichniſſen zu erſehen.

Leipzig, am 29. Mai 1891.
Königl. Straßen und WaſſerbauJnſpeetion. Königl. Bauverwalterei.

Die Maul- und Klauenſeuche in Cracau iſt erloſchen.
Wünſchendorf, den 30. Mai 1891.

Merſeburg, den 2. Juni 1891.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 2. Juni. Am Sonn-

abend Nachmittag wohnte die kaiſerliche Familie
auf dem Wannſee bei Potsdam einer Vorführung
der Rettungsapparate der deutſchen Geſellſchaft
zur Rettung Schiffbrüchiger bei. Verſchiedene
Matroſen wurden mittels Rettungsſackes ans
Land geholt, ein Rettungsboot trat in Thätig-
keit c. Den Schluß bildete eine Parade der
Boote der Berliner Ruderclubs vor den Majeſtäten.
Am Sonntag ſind der Kaiſer und die Kaiſerin von
Spandau aus zu kurzem Beſuch nach Kiel gereiſt
Die Majeſtäten trafen Montag Vormittag um
8 Uhr in Kiel ein und begaben ſich zu Wagen
in das Schloß. Die Stadt war reich beflaggt.
Bei Hiſſung der Kaiſerſtandarte auf dem Schloß
ſalutierten die im Hafen liegenden Schiffe. Der
Kaiſer nahm bis 11 Uhr Vorträge entgegen,
dann folgte ein Jmbiß. Der Herzog und die
Herzogin Friedrich Ferdinand trafen Vormittags
von Grünholz ein und nahmen im Schloß
Wohnung. Die Kaiſerlichen Majeſtäten fuhren
mit der Prinzeſſin Heinrich und dem
Herzog Friedrich Ferdinand an Bord des
„Greif“ ab nachdem der Kaiſer vorher mit
dem Herzog Friedrich Wilhelm von Mecklenburg
dem Panzer „Baden“, wo die Mannſchaft im
Arbeitsanzug Parade Aufſtellung genommen hatte,

einen Beſuch abgeſtattet hat. Bei Hiſſung der
Kaiſerſtandarte im Kaiſerboot hatte die Mannſchaft
auf allen Schiffen in den Ragen oder an Deck
Aufſtellung genommen und gab drei Hurrahs
ab. Sämmtliche Schiffe ſalutirten. Der Kaiſer
fuhr der von England kommenden Yacht „Meteor“
entgegen und begab ſich an Bord derſelben.
Nach der Rückkehr mit dem Prinzen Heinrich,
welcher die Yacht geführt, fand ein gemeinſchaft-
licher Bierabend im Gartenſaal der Marine
Akademie ſtatt.

Das Befinden des Königs von
Württemberg. Wie der „Staatsanzeiger“
für Württemberg meldet, zeigte ſich bei dem
Könige, nachdem die beiden letzten Tage durchaus
zufriedenſtellend waren, in der letzten Nacht
wiederum Fieber, in Folge deſſen derſelbe ge-
nöthigt iſt, wieder im Bette zu bleiben.

Der Kronprinz Konſtantin von
Griechenland der mit ſeiner Gemahlin jetzt
in Homburg iſt, hat von dort aus ſeinem in
Wiesbaden anweſenden Großvater, dem König
von Dänemark, einen Beſuch abgeſtattet. Der
Prinz und die Prinzeſſin werden längere Zeit
in Homburg verbleiben.

Geſtorben iſt die Herzogin Wilhelmine
zu Glücksburg.

Die Plenarſitzungen des preußiſchen

Der Amtsvorſteher.

Herrenhauſes, welche bis zum Schluſſe des
Landtages fortdauern werden, beginnen am
12. Juni.

Der Haus miniſter von Wedell-
Piesdorf in Berlin iſt zum Rittmeiſter ernannt.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Die zweite Berathung der neuen Sekundär-
bahnvorlage in der Sonnabendſitzung endigte
mit der unveränderten Annahme derſelben. Zu
einer Debatte kam es nur über eine neue Neben-
linie Kaſſel-Volkmarſen. Verſchiedentlich wurde
die Ablehnung dieſer Nebenlinie und dafür eine
direkte Vollbahn zwiſchen Kaſſel und Köln gefordert.

Schließlich wurde aber auf Empfehlung des
Eiſenbahnminiſters von Maybach, der wieder
perſönlich im Hauſe anweſend war, die Bahn
Kaſſel-Volkmarſen doch bewilligt, dazu aber noch
eine Reſolution angenommen, durch welche die
Regierung erſucht wird, den Bau einer direkten
Bahnlinie Kaſſel -Köln in Erwägung zu ziehen.
Hierauf vertagte ſich das Haus bis Montag 11 Uhr,
wo die Entſcheidung über die Kornzoll-
frage gefallen iſt. Der Reichskanzler von Caprivi
gab eine Erklärung ab, nach welcher die preußiſche
Regierung nicht daran denkt, wenigſtens
vorläufig nicht, beim Bundesrathe die Sus-
pendierung der Getreidezölle im Hin-
blick auf die hohen Kornpreiſe zu bean-
tragen. Nach den Ermittelungen der Regierung
iſt, wenn keine Zwiſchenfälle eintreten, auf eine
Mittelernte zu rechnen, womit man alſo zufrieden
ſein könne, ebenſowenig beſtehe jetzt ein Noth-
ſtand. Getreide ſei bis zur nächſten Ernte in
genügender Menge vorhanden, auch ſeien große
Transporte nach Deutſchland unterwegs. Eine
Aufhebung der Zölle würde höchſtens den un-
reellen Spekulanten Nutzen bringen, aber nicht
dem Publikum. Die Regierung denke überhaupt
nicht daran, zum Freihandel überzugehen. Aller-
dings habe ſie im öſterreichiſchen Handelsver-
trage eine Ermäßigung der Kornzölle zugeſtanden,
aber nur, weil entſprechende Gegenleiſtungen ge-
macht ſeien. Die Regierung habe gewiß ein
warmes Herz für die Bevölkerung, aber man
müſſe doch mit den Thatſachen rechnen ſie ſei
ſich der Verantwortlichkeit für ihre Entſchließung
vollauf bewußt und werde ſie nach jeder Seite
hin vertreten. Eine Debatte fand nicht weiter
ſtatt, weil die Angelegenheit nicht auf der Tages
ordnung geſtanden hatte. Darauf wurde noch
die aus dem Herrenhauſe verändert zurückge-
kommene Landgemeindeordnung unter
Annahme vom Abg. von Dziembowski (freikonſ.)
beantragter Vermittlungsvorſchläge mit 206 gegen
99 Stimmen angenommen. Dienſtag Mittag 11
Uhr wird die Sperrgeldervorlage berathen.

Die vorſtehende Erklärung wird, wie vor-
auszuſehen iſt, den Kampf um die Kornzölle

W Annahme von Jnſeraten nur

neu entfachen. Wir wollen dabei nur wünſchen,
daß die Hoffnungen, welche der Reichskanzler
ausſprach, ſich auch verwirklichen. Bedeutſam
iſt die Betonung der Worte, daß die Reichs
regierung im Princip an der Schutzzoll-
politik feſthalten will. Der Nachdruck,
welcher auf die öſterreichiſche Gegen-
leiſtung für die bevorſtehende Ermäßigung
unſerer Getreidezölle gelegt iſt, beweiſt daß
ſie wirklich von Belang ſein muß. Die
ganze Darlegung des leitenden Staatsmannes
hat vor allen Dingen aber in den wirth-
ſchaftlichen Fragen die erforderliche Klarheit ge-
geben, jeder Theil weiß nun, wie er mit dem
heutigen Reichsregiment dran iſt, jeder Theil
kann darnach handeln, wird auch darnach handeln.
Die Richtigkeit der Ausführungen wird ja bald
praktiſch auf die Probe geſtellt werden. Fraglich
erſcheint es ob nach dieſer Programmerklärung
ſeines Nachfolgers Fürſt Bismarck nun noch im
Reichstage erſcheinen wird.

Von der Feſttafel des national-
liberalen Parteitags in Berlin wurde am
Sonntag folgendes Telegramm an den Fürſten
Bismarck geſandt: „Die heute hier aus ganz
Deutſchland verſammelten Delegirten der national
liberalen Partei verſichern Euer Durchlaucht, den
Mitbegründer des Reichs, ihrer unwandelbaren
Dankbarkeit und Verehrung. Nach Aufhebung
der Tafel lief ein Antworttelegramm des Fürſten
Bismarck an den Abg. Buhl ein: „Euer Hoch-
wohlgeboren danke ich verbindlichſt für die freund
liche Begrüßung im Namen der Partei, welcher
das Vaterland für die Förderung unſerer nationalen
Politik zu beſonderer Dankbarkeit verpflichtet iſt.
v. Bismarck.“

Der deutſche Kolonialrath begann
jetzt ſeine Arbeiten im Auswärtigen Amt in
Berlin. Die Verhandlungen ſind nicht öffentlich.

An der Berliner Produktenbörſe
ſind am Montag die Getreidepreiſe nach der
Erklärung des Reichskanzlers von Caprivi im
Abgeordnetenhauſe um vier bis fünf Mark geſtiegen.

Auf Erſuchen der britiſchen Regie-
rung hat die deutſche Regierung den zum Schutz
der Jntereſſen britiſcher Fiſcher in der Nordſee
ſtationirten engliſchen Kriegsſchiffen das Recht
gewährt, auf Helgoland Kohlen, Lebensmittel
und andere Bedürfniſſe zu kaufen.

Oeſterreich Ungarn. Es verlautet be-
ſtimmt, daß in Folge der in Prag bei der Be
grüßung und dem Abſchiede der franzöſiſchen
Studenten ſtattgehabten Vorgänge, welche von der
öffentlichen Meinung ausdrücklich als das Staats-
intereſſe ſchädigend erklärt wurden, weil ſie die
Empfindungen des mit Oeſterreich eng befreundeten
Deutſchen Reiches verletzten, der Beſuch der böhmi-
ſchen Landesausſtellung ſeitens des Kaiſers Franz
Joſeph unterbleiben werde. Jm öſterreichiſchen
und ungariſchen Parlament iſt ein Geſetzentwurf
eingebracht, durch den der bisherige Freihafen
Trieſt aufgehoben wird. Dem öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe iſt der Entwurf eines
Socialiſtengeſetzes zugegangen, durch welchen
ſocialiſtiſche Demonſtrationen unter Strafe ge-
ſtellt werden. Das Prager Gericht beſchäf-
tigte ſich mit der Mißhandlung eines
Deutſchen durch czechiſche Studenten
in der böhmiſchen Landesausſtellung. Der An-
trag des Staatsanwalts lautet auf ſechs Wochen
Gefängniß. Der an den Maſern erkrankte
Erzherzog Franz Ferdinand befindet ſich beſſer.

Belgien. Die Lage im Kohlenbecken von Char-
leroi hat ſich nicht gebeſſert. Jn zahlreichen am Sonn-
tag abgehaltenen Verſammlungen wurde entſchie-
dene Fortſetzung des Streiks beſchloſſen.

Jtalien. Der Erzbiſchoff von Turin,
Kardinal Alimonda, iſt in Genug geſtorben.
Der Prälat ſtand von allen italieniſchen Kirchen
fürſten der Königsfamilie am nächſten. Der
Nuntius Vannutelli welcher aus Portugal zum
Empfang des Kardinalhuts in Rom eingetroffen
iſt, ſchildert die Lage des Königsthums in Portugal
in den ſchwarzeſten Farben. Die republikaniſche
Propaganda wachſe mit jedem Tage, faſt kein
Dorf ſei ohne republikaniſchen Verein. Trotzdem
habe die Monarchie Ausſicht, die Gefahr zu
überdauern, wenn es dem Kabinet gelinge, die
finanziellen Wirren zu löſen.

bis 9 Uhr Vormittags.

Orient. Auf der Jnſel Korfu drohen
neue antiſemitiſche Unruhen. Aus Athen
wird hierüber telegraphirt: Zuverläſſigen
Meldungen aus Korfu zufolge herrſcht dort die
Beſorgniß, die Unruhen möchten ſich wiederholen,
wenn dort das Ergebniß der Unterſuchung der
Ermordung des auf der Straße gefundenen
Mädchens bekannt würde. Die Garniſon ſoll
ganz erheblich verſtärkt werden.

Amerika. Aus Braſilien kommt die
Kunde, daß Präſident Fonſeca erheblich erkrankt
iſt. Fonſeca war die Seele der republikaniſchen
Umwälzung, die an Popularität ſchon ſehr ver-
loren hat. Sein Tod könnte für die Republik
verhängnißvoll werden. Jn Mexiko iſt der
langjährige Träger der dortigen Finanzpolitik,
Finanzminiſter Dublan, geſtorben. Der Präſident
Diaz erklärte mit Bezug hierauf, daß in der
bisherigen Finanzpolitik keinerlei Aenderung er-
folgen werde.

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 31. Mai. Jn vergangener

Mitternacht fand der im Hotel zur Reichskrone
bedienſtete Kutſcher, als er den Pferdeſtall betrat,
eins der Thiere losgeriſſen. Als er es wieder
anlegen wollte, ſchlug das Pferd aus und traf
den Mann ſo unglücklich, daß er drei Zähne
verlor und das eine Auge ihm ausgeſchlagen
wurde; er ſtürzte nieder, wobei er noch einen
Rippenbruch erlitt, und dankte nur dem Hinzu-
kommen eines Kameraden die Rettung aus
Lebensgefahr.

t Halle, 2. Juni. Das Schauſpiel-Enſemble
des Weimariſchen Hoftheaters wird nach
Schluß der dortigen Theater-Saiſon in unſerm
Stadttheater vom 17. Juni ab einen Cyklus von
Vorſtellungen geben.

f Eisleben, 31. Mai. Auf ſchreckliche
Weiſe hat eine hieſige Bergmannsfamilie mit 6
unerzogenen Kindern ihren Ernährer verloren.
Er vergnügte ſich vor einigen Tagen in einem
Reſtaurationsgarten beim Kegelſpiel, als er ſich
plötzlich in einen Finger einen großen Splitter
riß, der durch das erſte Glied drang. Der
Verwundete ſpülte das verletzte Glied mit
Branntwein aus verband es und kegelte ruhig
weiter. Zwei Tage darauf war der Mann todt:
aller Annahme nach iſt Blutvergiftung eingetreten.

f Eisleben, 1. Juni. Zu dem geſtrigen
Berichte ſei heute noch Folgendes mitgetheilt:
Zu geſtern Nachmittag 3 Uhr war eine öffent-
liche Verſammlung im „Kronprinzen“ für Männer
und Frauen mit Ausſchluß ſämmtlicher Berg-
arbeiter und Bergbeamten anberaumt, in welcher
der bekannte Adolf Hoffmann über „die Ziele
der Soecialdemokratie und die geiſtigen Waffen
der Gegner“ ſprechen ſollte. Eintritt war gegen
Entrichtung von 10 Pf. geſtattet. Als nun auch
Bergleute den Zutritt haben wollten und ihnen
derſelbe verweigert wurde, entſtand der be-
ſchriebene Aufruhr. Wer zuerſt angefangen hat,
darüber hört man verſchiedene Mittheilungen.
Der Sattler Franke, einige 20 Jahre alt,
Socialdemokrat, gab mehrere Schüſſe ab und
verwundete den Bergmann Wunderlich durch
einen Schuß in die rechte Lunge lebensgefährlich,
wie der Arzt bezeugt hat. Durch einen zweiten
Schuß verletzte er den Bergmann Liebau an der
Oberkinnlade und durch einen dritten Schuß den
Bergmann Hackenberg am Hinterkopf. Der
jugendliche Burſche wurde ſofort dingfeſt gemacht.
Die Aufregung, namentlich geſtern Abend, war
groß und allenthalben iſt man empört über ſolche
gefährliche Ausſchreitungen ſeitens der Social-
demokraten. Hoffentlich wird ſtrenge Beſtrafung
folgen, ſo daß manchem dieſer Menſchen die Luft
vergeht, hier und andernorts aufwühleriſche Reden
auszuſäen.

f Wittenberg, 1. Juni. Jm nördlichen der
Zwillingsthürme unſerer Stadtkirche, deſſen höchſter
Aufſatz ſchon ſeit längerer Zeit ſchief ſteht, ſind
bei den jetzt in Angriff genommenen Reparatur-
arbeiten an dem bloßgelegten Gebälk Brandſpuren
gefunden worden. Dieſe Brandſpuren ſind eine
Erinnerung an den ſchrecklichſten aller ſchrecklichen
Tage, die je über Wittenberg gekommen, aber ſie
bilden auch ein Ehrendenkmal für einen der beſten



Einfaltspinſel war.

Bürger Wittenbergs aus dem vorigen Jahrhundert.
Jm ſiebenjährigen Kriege wurde die Stadt am
13. October 1760 mit unerhörter Wucht bombar
dirt. Die halbe Stadt wurde in einen Trümmer-
haufen verwandelt, die Schloßkirche brannte bis
auf die Umfaſſungsmauern nieder, und auch das
Dach und der Thurm der Stadtkirche gerieth in
Brand. An Löſchen dachte bei dem allgemeinen
Entſetzen Niemand nur ein Bürger Namens
Hildebrandt, der aus dem eigenen brennenden
Hauſe in der Bürgermeiſterſtraße heraustretend,
den Brand bemerkte, raffte einige entſchloſſene
Männer zuſammen ſtieg mit ihnen auf den
brennenden Thurm und erſtickte den Brand. Der
Mann hat, während ſein eigenes Haus in Trüm
mer ſank, der Stadt ihr einziges Gotteshaus gerettet.

Mühlhauſen, 30. Mai. Am Trinitatisſonn-
tage wurde in Gegenwart des Oberpräſidenten der
Provinz von Pommer-Eſche aus Magdeburg,
und des Regierungspräſidenten von Brauchitſch
aus Erfurt in Mühlhauſen die wiederhergeſtellte
prächtige Marienkirche durch den Generalſuperinten-
denten D. Schultze aus Magdeburg feierlich ge-
weiht. Die Feſtpredigt hielt der Archidiakonus
Jber. Die fünſſchiffige mächtige Kirche iſt einMeiſterwerk des cher Stils.

f Erfurt, 31. Mai. Die Arbeiten für das
13. Mitteldeutſche Bundesſchießen ſchreiten rüſtig
vorwärts, und wird jetzt mit Legung der elektriſchen
Beleuchtungs-Anlage begonnen. Die zum Schieß-
platz führende Straße wird durch 4 Bogenlampen,
der Feſtplatz und der Schützengarten durch 21
Bogenlampen, die Feſthalle ſelbſt durch 10
Bogenlampen erleuchtet werden, während die
Bureau-, Wirthſchafts- und übrigen Räume etwa
100 Glühlampen erhalten. 43 Schießſtände
werden mit umfangreichſter Signal- und Tele-
phoneinrichtung verſehen. Die Ausführung dieſer
Arbeiten liegt in den bewährten Händen des
Herrn Richard Hegelmann hier.

4 Erfurt, 1. Juni. Ein ſchwerer Unglücks
fall ereignete ſich am Sonnabend Nachmittag
gegen 5 Uhr auf dem Eiſenbahn-Uebergange am
Löberthore. Ein größeres Mädchen wanderte
mit einem etwa 2 Jahre alten Knaben dem
Löberthore zu und beeilte ſich, da die Barrieren
des Ueberganges geſchloſſen werden ſollten, um
noch über dieſen zu kommen. Das Kind
blieb auf der anderen Seite hinter der ge-
ſchloſſenen Barriere ſtehen. Währenddeſſen
fuhren vom Maſchinen Schuppen aus drei
Lokomotiven dem Bahnhofe zu. Zwei derſelben
waren erſt vorüber, da kroch der Knabe durch
das Eiſengitter der Barriere und lief trotz
warnender Zurufe über das Geleiſe, ſtolperte
aber und ſtürzte nieder. Jn demſelben Augen-
blicke kam die 3. Maſchine heran, und die Räder
zermalmten dem Kleinen beide Beine; er iſt bald
darauf im Krankenhauſe geſtorben.

f Pößneck, 31. Mai. Das Verſchwinden
des ſehr koſtbaren Brautſchmuckes bei einer
hieſigen Hochzeit vor nunmehr etwa Jahresfriſt
hatte damals allgemeine Beſtürzung und Auf-
regung hervorgerufen. Alles Suchen nach dem
werthvollen Geſchenk erwies ſich als erfolglos.
Der Schmuck war und blieb verſchwunden, bis
auf einmal in dieſen Tagen ganz zufällig im
Bahnwagen ein Sohn der betreffenden Familie
den ſo lange vermißten Schmuck im Beſitze eines
jungen Mädchens fand. Die ſofort angeſtellten
Recherchen ergaben denn die Thatſache, daß der
Schmuck von dem Vater des betreffenden Mäd-
chens ſ. Z. entwendet worden war.

Unterm Fliederſtrauch.
Von Leopold Sturm.

(Schluß aus Nummer 125.)
„Seien Sie mir nicht böſe, Fräulein,“ hub Hell

muth ſtockend an, „Sie wiſſen doch, man ſpricht in
der ganzen Stadt allgemein davon, daß hier
unter dem Fliederſtrauch ein großer Schatz ver-
borgen ſein ſoll. Und da wollte Er konnte
nicht weiter.

„Sie haben auch nach dem Schatze graben
wollen fiel Edith ein. „Aber hier iſt ja gar
kein Schatz, mein Vater hat mir wiederholt ge
ſagt, es ſei dummes Gerede, was darüber im
Umlauf ſei. Jch hätte ſo etwas nicht gedacht
von Jhnen, mein Herr; das war nicht ſehr klug
von Jhnen“, ſchloß ſie hohheitsvoll.

„Es war entſetzlich dumm von mir“, platzte
Hellmuth heraus, „ich ſehe es ja ein, daß ich ein

Darum bitte, verzeihen
Sie mir!“

Edith Mehnert überlegte einen Augenblick:
„Mein Vater wird ſehr ärgerlich ſein, wenn er
von der Sache hört, und Sie können ihm das
nicht verdenken. Dieſe Redereien von dem Schatze
ſind ja der reine Unſinn. Aber ſagen Sie mir
nur, weshalb wollten Sie nach dem Schatze
graben Sie mußten doch einen Grund haben

„Den hatte ich allerdings“, ſagte Hellmnth
treuherzig. „Mein Vater war Bergbeamter und
hatte beſtimmt, daß ich ebenfalls die Bergakademie
beſuchen ſollte. Aber es kam anders. Mein
Vater verunglückte, und meine Mutter, die von
ihrer Penſion leben mußte, zog hierher. Mit
dem Akademiebeſuch war's aus. Und da

„Und dachten Sie“, fiel Edith ein, „wenn Sie
hier einen Schatz heben würden, könnte ſo viel
für Sie abfallen, daß Sie die Akademie beſuchen
könnten

„Ganz gewiß“, ſagte Hellmuth raſch, „deshalb
kam ich hierher unter den Fliederſtrauch.“

„Und ſollſt auch nicht umſonſt gekommen ſein,

gierung

Jubilare

getragene Chorgeſänge erhöhten die Tafelfreuden

(Nachdruck verboten.)

Hellmuth.

f Der thüringiſche Städtetag wird
nicht am 2. und 3. Juni d. J. in Gräfenthal,
ſondern erſt ſpäter, und zwar in Hildburg-
hauſen abgehalten werden.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 2. Juni 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurülckerſtattet.)

S Perſonalien. Dem Pfarrer Dr. Schmidt
zu Leung, iſt die Erlaubniß zur Anlegung des
ſachſenaltenburgiſchen Verdienſtkreuzes für Kunſt
und Wiſſenſchaft in Silber mit der Krone ſowie
des Ehrenkreuzes 4. Klaſſe des lippiſchen Haus-
ordens ertheilt worden.

S (Jubiläums-Feier.) Wie ſchon in der
letzten Nummer kurz gemeldet, fand Montag Vor
mittag 10 Uhr im Saale der neuen Mädchen-
ſchule zu Ehren der beiden Herrn Jubilare,
Rector Block und Kantor Gentſch, ein Feſt-
actus ſtatt. An demſelben nahmen die dazu be
ſonders Geladenen, die Herren Jubilare mit
ihren Familien, Vertreter der Königlichen Re

der ſtädtiſchen Behörden und des
Weißenfelſer Seminars, die Mitglieder des Ge
meinde-Kirchenraths Neumarkt, eine große Zahl
ehemaliger Schüler und Schülerinnen ſowie
hieſige und auswärtige Freunde der Herren

Deputationen von Schülern und
Schülerinnen ſämmtlicher hieſigen ſtädtiſchen
Schulen und das geſammte ſtädtiſche Lehrer
Collegium theil. Mit dem gemeinſamen Ge-
ſange „Lobe den Herrn“ etc. wurde die Feier
eröffnet. Hierauf verlas der Herr Kreisſchul
Jnſpector, Superintendent Profeſſor Martius,
ein der Feier entſprechendes Schriftwort
(Pſalm 23), und wurden die Herren Jubilare
durch Schüler der Selecta der J. KnabenBürger-
ſchule, bezw. der Neumarktſchule begrüßt. Nach einer

hierauf von den Herrn Lehrern vorgetragenen
Feſt-Motette erfolgte durch Herrn Superintendent
Profeſſor Martius unter Zugrundelegung des
Gleichniſſes von den anvertrauten Centnern
(Matth. 25) die weihevolle Feſtrede, nach welcher
derſelbe dem Herrn Kantor Gentſch ein An-
erkennungs- und Beglückwünſchungs Schreiben
der Königlichen Regierung, ſowie den von Sr.
Majeſtät dem Kaiſer und Könige ihm Allergnädigſt
verliehenen Adler der Jnhaber des Hohen-
zollernſchen Hausordens überreichte. Nach aber
maligem gemeinſamen Geſange wurden die Herren
Jubilare durch Vertreter der ſtädtiſchen Lehrer,
ſowie des Weißenfelſer Seminars, welches ihre
Bildungsſtätte war, feierlich begrüßt. Tief-
bewegten Herzens ſprachen die Herren Jubilare
hierauf ihren Dank für die ihnen be-
wieſene große Theilnahme und Verehrung aus.
Mit Segenswunſch und gemeinſamen Geſange
fand ſodann die gelungene, herzerhebende Feier
ihren Abſchluß. Einen gleichfalls höchſt gelungenen
Verlauf nahm das am Nachmittage im Saale
des „Tivoli“ zu Ehren der Herren Jubilare veran
ſtaltete Feſtmahl, an welchem ſich ca. 120 Herren
betheiligten. Trinkſprüche auf Se. Majeſtät den
Kaiſer, die Herren Jubilare und ihre Familien,
die Behörden, die Lehrer der ſtädtiſchen
Schulen, die Vaterſtadt Merſeburg, die Gäſte
2c. gemeinſame Tafelgeſänge humoriſtiſchen Jn-
halts und von den Herrn Lehrern trefflich vor

mein Junge“, fiel hier eine rauhe Stimme ein.
„Der Vater!“, rief Edith, „Herr Mehnert!“

Jn der That war der Beſitzer des
Grundſtückes unbemerkt herangekommen und hatte
die Unterhaltung in ihrem Haupttheil mit ange-
hört.

„Du willſt ihm helfen, Papa?“ rief das junge
Mädchen jubelnd. „Sieh', das iſt ſehr hübſch
von Dir!“ „Muß ich ſchon, mein Töchterchen
lachte der Alte gut gelaunt, damit ich endlich
einmal die vermaledeiten Schatzgräber aus meinem
Garten los werde. Jch werde ſagen, der Hell
muth Krüger hätte wirklich den Schatz gehoben,
wir hätten getheilt, und nun ſtudiere er davon.
Dann wird ſich wohl Niemand wieder hier
blicken laſſen.“

„Du biſt doch herzensgut, Papa!“, rief das
junge Mädchen, „ich kenne Dich und weiß das
ſchon lange, wenn Du Dich auch immer ſo bär-
beißig ſtellft. Nun, was ſagen Sie?“, rief ſie
dem jungen Manne zu, der noch verdutzter war,
als vorhin bei dem Ueberfall durch Pluto.

Hellmuth kam heran „Jch weiß nicht, wie ich
Jhnen danken ſoll, Herr Mehnert“, ſtammelte
er: „Jch bin, ich war „Ein ziemlicher
Eſel!“, ſagte Mehnert lachend, „nimm Dich nur
zuſammen, damit Du es nicht bleibſt. Jm
Uebrigen bleibt Alles, wie ich geſagt. Und nun

nicht viele Worte mehr, ſondern, gute Nacht,
Herr Schatzgräber!“

Tags darauf ſtand die ganze Stadt vor Ueber
raſchung Neid und Erſtaunen faſt auf dem
Kopfe der Schatz unter dem Fliederſtrauche war
alſo wirklich vorhanden geweſen, und war von
einem jungen Menſchen gehoben worden. Und
richtig mußte die Sache doch ſein, denn der alte
Mehnert und Hellmuth Krüger beſtätigten Jedem
die Sache. Es war ja auch ganz offenbar, der
junge Mann wollte nun die Bergakademie be
ſuchen, und dazu gehörten Mittel, die ſeine
Mutter früher nicht beſeſſen. Solch' ein
Glückspilz!

Seit jenem Tage unternahm aber Niemand

und erweckten bei allen Frohſinn
und Heiterkeit. Sicher dürfte der 1. Juni 1891
in den Schul Annalen unſerer Stadt eine un-
vergeſſene Stelle finden und bei allen Bethei-
ligten in recht angenehmer Erinnerung bleiben.

s Den erſten Preis im „Erſtfahren für
e beim Frühjahrsrennen des Halleſchen

ichcleClubs am Sonntag trug ein hieſiger
Radfahrer, Herr Walter Dewitz, vom Radfahrer
Club „Stahlroß“ davon.

S Der ſächſiſche Provinzial Aus-
ſchuß für innere Miſſion hat nach ſeinem
zur Veröffentlichung gelangten Jahresberichte in
der Provinz Sachſen folgende bedeutſame Jn
ſtitutionen unter ſeiner Protektion: 127 Klein-
kinderſchulen, 115 Verpflegungsſtationen, 101
Kindergottesdienſte, 91 freie Vereine für chriſt-
liche Armen- und Krankenpflege, 68 Jungfrauen
vereine, 46 Vereine für Gemeindediakonie, 51
Jünglings- und Jugendvereine, 41 Vereine für
Bibelverbreitung, 39 Vereine für kirchliches
Leben, 30 Herbergen zur Heimath, 26 An-
ſtalten für Armen- und Krankenpflege, 19
Rettungshäuſer, 16 Vereine für entlaſſene
Gefangene, 15 Erziehungsvereine, 14 Waiſen-
häuſer, 8 Sonntagsblätter, 8 Vereine gegen
Trunkſucht, 7 Krippen, 6 Magdalenenvereine,
6 Stadtvereine für innere Miſſion, 5 Anſtalten
für Blöde und Epileptiſche, 4 Colportagen, 4
Territorialvereine für innere Miſſion, 2 Arbeiter
kolonien, 3 Mägdeherbergen, 2 Brüderanſtalten,
2 Anſtalten für Blinde, 2 Synodalvereine für
innere Miſſion und je 1 Frauenheim, Diakoniſſen-
Mutterhaus und Seminar für Kleinkinderlehrer
innen. Volksbibliotheken beſtanden über 800,
der Provinzial- Ausſchuß lieferte auf 224 Be
ſtellungen für 5260 M. Bücher und Schriften.

S Für Reiſende. Auf den preußiſchen
Staatseiſenbahnen iſt es den Reiſenden, welche
zuſammengeſtellte Fahrſcheinhefte be-
nutzen, bekanntlich geſtattet, eine andere Strecke
als die auf dem Fahrſcheine angegebene einzu-
ſchlagen wenn dieſelbe kürzer iſt und die
gleichen Stationen verbindet. Bisher war es
jedoch nicht erlaubt, bei ſolchen durch den
Stationsbeamten für eine kürzere Strecke
umgeſchriebenen Fahrſcheinen die Fahrt noch
einmal zu unterbrechen. Der Miniſter der öffent-
lichen Arbeiten hat nun, wie die „Voſſ. Ztg.“
erfährt, dieſe Einſchränkung aufgehoben, ſo
daß künftig auch, nachdem ein Fahrſcheinheft
auf eine kürzere Strecke umgeſchrieben iſt, die
Fahrt nach Wunſch unterbrochen werden
darf. Das Fahrſcheinheft muß jedoch ſofort
nach dem Verlaſſen des Zuges dem dienſtthuen-
den Betriebsbeamten zur Beſcheinigung der
Unterbrechung vorgelegt werden.

S Feuerlärm ſchreckte am Montag Abend
nach 10 Uhr die Bewohner Merſeburgs; in einem
über der Küche im Hotel „zum Palmbaum“ ge-
legenen Bodenraum, in welchem mehrere Bund
Stroh lagerten, war wahrſcheinlich durch einen
Defect an der Eſſe ein Schadenfeuer ausgekommen,
welches aber ſchnell von anweſenden Gäſten und
der herbeieilenden Feuerwehr gelöſcht wurde, ehe
es ſich weiter ausbreiten konnte.

g Tivoli-Theater: Am Mittwoch findet
auf vielſeitigen Wunſch die Aufführung des
Liederſpieles: Die wilde Toni ſtatt dazu kommt
das 3actige Luſtſpiel: „Er muß aufs Land“
zur Darſtellung.

S Aus der Umgegend. Jm benachbarten
Soolbad Dürrenberg eröffnete am Montag

mehr, in Herrn Mehnert's Burggarten Schätze
zu graben, man ärgerte ſich nur, daß man nicht
ſelbſt der Glückliche geweſen war.

Es ſind verſchiedene Jahre ſeit dieſem für
Hellmuth ſo ereignißreichem Tage verfloſſen; der
junge Mann hatte ſeine Studien mit Aus
zeichnung beendet, und der Backfiſch Edith iſt eine
blühende junge Dame geworden. Wenn Hell-
muth in den Ferien nach Hauſe kam, verfehlte
er nie, ſeinem Wohlthäter einen Beſuch abzu
ſtatten, doch blieb im Uebrigen der Verkehr ein
ſchwacher. Denn Mehnert hatte einſt in ſeiner
derben Weiſe, auf Edith anſpielend, geſagt: „Einen
Schatz haſt Du unter dem Fliederſtrauch gefunden,
mein Junge, mehr giebt's dort nicht!“ Hellmuth
hatte verſtanden, wohin dies zielte, und er blieb
bei der herzlichen Freundſchaft die Edith ihm,
als dem Helden ihres erſten Abenteuers ent-
gegentrug, recht zurückhaltend. Mit Bewunder-
ung ſchaute er zu dem ſchönen Mädchen auf,
aber er wußte, weitergehende Wünſche waren
ihm nicht geſtattet.

Der alte Mehnert glaubte Alles klargeſtellt,
Hellmuth glaubte ſein Herz geſichert zu haben,
aber Unheil ſchläft nicht. Die beiden jungen
Leute fühlten ſich mit der Zeit zu einander mehr
und mehr hingezogen, und unter dem Flieder-
ſtrauch war es, wo endlich das tiefe Gefühl der
Beiden zum Durchbruch kam, und Hellmuth den
erſten Kuß auf die Lippen der Lachenden und
Weinenden, Seligen drückte.

Doch was ſollte nun werden Hellmuth wußte,
was Mehnert geſagt, und daß er kaum davon
abgehen würde. Seine eigene perſönliche Stellung
war ja eine recht angeſehene, aber der mittelloſe
Beamte konnte ſich doch nie mit dem ſteinreichen
Manne meſſen, was den Geldpunkt betraf.

Er legte dieſe Bedenken auch offen dem jungen
Mädchen dar, und dieſes mußte ſeufzend zuge-
ſtehen, daß es ſchwer ſein werde, den Älten,
trotz der großen Liebe zu ſeinem Kinde, umzu
ſtimmen. Jndeſſen Edith hoffte von der Zeit
das Beſte, und Hellmuth hütete ſich, dieſen frohen
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die diesjährige Theaterſaiſon. An Badegäſtenherrſcht zur Jeit allerdings noch Mangel.

Vermiſchte Nachrichten.

(Der Orient-Expreßzug von Räubern
überfallen.) Jn der Nacht zum Montag iſt
vier Stunden von Konſtantinopel bei Tſcherkeßkov
der Orient Expreßzug von Räubern überfallen
und zur Entgleiſung gebracht. Die darin be
findliche Stangenſche Reiſegeſellſchaft, welcher
Deutſche und Engländer angehören, ſind von
den Räubern abgeführt. Letztere verlangen
200 000 Frks. Löſegeld und haben zur Herbei-
ſchaffung den mitgefangenen Bankier Jsrael aus
Berlin freigegeben. Der deutſche Botſchafter in Kon
ſtantinopel hat ſofort das Geld angewieſen, wird aber
die Türkei ſchadenerſatzpflichtig machen. Jede Ge
fährdung der Gefangenen iſt alſo unmöglich.An Reichsdeutſchen ſind, wie bekannt, im Juge

Banquier JsraelBerlin, Gutsbeſitzer Moquet-
Seigelsdorf (Kreis Bitterfeld), Oskar Gäger
aus Berlin, Zugführer Freundinger. Alle
anderen Paſſagiere wurden freigelaſſen, nach
dem ſie ausgeplündert waren. Nach
einem weiteren Telegramm iſt die Frei-
laſſung der Gefangenen erfolgt und hat der
deutſche Vertreter den türkiſchen Behörden offi
ciell ſeinen Schadenerſatzanſpruch überreicht.
Militär iſt ſofort zur Verfolgung der Flüchtigen
aufgeboten. Daß dabei ſehr viel herauskommen
wird, iſt allerdings nach früheren Vorgängen
nicht anzunehmen. Daß die türkiſchen Zuſtände
unendlich traurig waren, war ſchon lange be
kannt, daß aber die öffentliche Sicherheit ſo ge
ring iſt, iſt doch wohl kaum gedacht.

(Ein angeblicher Juſtizmord) be-
ſchäftigt augenblicklich einen Theil der deutſchen
Preſſe. Vor einigen Tagen war gemeldet, der
Begräbnißplatz der Hingerichteten in Berlin ſei
abplaniert, dabei aber ein Grab, das eines im
Jahre 1856 hingerichteten Jägers Puttlitz, ver
ſchont worden, weil ſich deſſen Unſchuld ſpäter
herausſtellte. Von bekannten Rechtskennern
wird verſichert, daß hier ein Jrrthum vorliegt,
die Unſchuld des Puttlitz iſt nicht erwieſen.

(Aus Reue.) Jn einer Berliner Familie
waren die beiden Söhne nicht gut auf einander
zu ſprechen, und am Sonnabend Abend kam es
zu Handgreiflichkeiten zwiſchen Beiden. Die be-
jahrte Mutter, welche dazwiſchen treten wollte,
erhielt einen derartigen Schlag über den Kopf,
daß ſie bewußtlos umſank. Aus Reue hierüber
hat ſich der betreffende Sohn eine Kugel durch
die Bruſt gejagt.

Abgeſtürzt. Aus München wird
unterm 1. Juni geſchrieben: Das 13 jährige
Töchterchen des Hopfenhändlers Billmann ſtürzte
geſtern bei einer Parthie auf den Wendelſtein
vom Berge herab und verſchied nach wenigen
Stunden.

(Von Emin Paſcha) veröffentlicht die
„Neißer Ztg.“ wieder einige Briefe aus Bukoba
am Weſtufer des Victoria Nyanza. Jn einem
ſolchen vom 1. November beſchreibt er eine regen
reiche Fahrt auf dem weſtlichen Theile des Sees.
Man traf bei der Rückkehr nach dem Weſtufer
einige Ugandaleute; da heißt es wörtlich: „Während
die Waganda uns begrüßten und Neuigkeiten aus
tauſchten, ging ich in den Wald und ſammelte, wurde
aber zur Entſcheidung einer Streitfrage bald wieder
zurückgerufen. Einer meiner Leute hatte den Dorf

Glauben zu ſtören. Vielleicht liegt doch noch
ein echter, wahrer Schatz unter dem Fliederſtrauch,

vielleicht biſt Du berufen, ihn zu heben!“ So
ſagte nun Edith, die früher über die Schatz
gräberei geſpöttelt.

Hellmuth mußte im Stillen über dieſe Worte
lächeln aber es zog ihn immer wieder hin zu
dem ſtillen und einſamen Plätzchen und ganz
mechaniſch begann er, ſich erſt flüchtiger, dann
plötzlich eingehender mit dem Terrain dort zu
beſchäftigen. Und eines Tages kam er jubelnd
nach Hauſe, küßte ſeine Mutter, daß ihr der
Athem verging, und ſchritt dann zum alten
Mehnert.

Der ſchaute den Strahlenden brummig an:
„Etwa wieder einen Schatz gefunden unterm
Fliederſtrauch?“, fragte er. „Ja, Herr
Mehnert!“ Dieſer ſprang, wie von einer
Tarantel geſtochen empor: „Habe ich dir nicht
geſagt.“ Aber Hellmuth unterbrach ihn mit
feſter Stimme: „Edith liebt mich!“ „Dummes
Zeug, ſo viel gebe ich auf Weibernarren!“ Dabei
ſchnippte er mit den Fingern.

Hellmuth lächelte: „Herr Mehnert, es hilft
Jhnen Alles nichts. Entweder Sie ſagen ja,
oder Sie bekommen den Schatz unter dem Flieder
ſtrauch nicht!“ „Schon wieder der Unſinn

„Nein, kein Unſinn. Verſprechen Sie mir,
mir Edith's Hand zu geben, und der Schatz iſt
der Jhre.“ Der ernſte Ton machte doch Ein
druck. „Jſt wohl hundert Thaler werth
„Hunderttauſend und darüber!“ „Ohol!“
„Jch ſpaße nicht Alſo.“

Mehnert beſann ſich: „Gut, ich verſpreche es.
Warum handelt es ſich alſo?“ „Nun denn,
das ganze Gebiet vom Fliederſtrauch an birgt
ein gewaltiges, ſehr leicht zu hebendes Kohlen
lager. Fragen Sie Sachverſtändige, ob ich den
Werth dieſes Schatzes zu gering angegeben.“

Wenige Monate ſpäter waren die jungen
Leute ein frohes Paar, und der alte Mehnert
eitel Freude und Sonnenſchein. Das machte
der gehobene Schatz.

auner aus Merſeburg
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bewohnern Holz genommen, und weigerte ſich, es
abzutreten. Der Eigenthümer des Holzes wurde
mit einigen Glasperlen entſchädigt, der Miſſe
thäter bekam 25 und jeder hatte das
Seine Das iſt afrikaniſche Juſtiz je ſchneller
je beſſer. Um 12 Uhr 10 Minuten Abfahrt.
Wir rudern auch unter dem Feſtlande und der
See iſt wihig die Sonne brennt aber ſo, daß
ich förmlich ſehen kann, wie meine Hände wer
werden.“ Jn einem Briefe vom 6. November
beſchreibt er die Ankunft eines benachbarten
Häuptlings folgendermaßen „Häuptling Mukotani
kam, nachdem er mich lange hatte warten laſſen,
mit großer Pracht. Voran eine Bande von
Leuten, die Pauken ſchlugen und ſehr unharmoniſch
Hörner blieſen, dabei aber auch ſehr groteske
Kapriolen ausführten, dann der Chef ſelbſt mit
Pfeifen und BiergefäßTrägern (ohne das geht es
nicht) und hinter ihm etwa 50 bewaffnete und
mehr denn 100 andere Eingeborene, viele in
Stoffe, einige in Rindenſtoffe, einige auch in
ihre Naturfarbe gehüllt. Die ganze Geſellſchaft
etablirte ſich ſo vor meinem Zelte, daß der Chef
und ich, die wir uns gegenüber ſaßen, das Centrum
des Halbkreiſes bildeten. Welches Parfüm dieſer,
von Kopf zu Fuß mit Butter geſalbten Ver
ſammlung entſtrömte, erlaſſe mir zu ſagen. Die
erſten Momente vergingen unter gegenſeitigerMuſterung er hatte noch nie einen Weißen

geſehen und war deshalb mit den Details meines
Anzuges beſchäftigt ich ſah mir dies lang auf
geſchoſſene, ſchmutzige Negerkind an und dachte
an unſere künftigen Beziehungen.“

(Der Unrechte.) Aus Rom wird
geſchrieben: Ein unangenehmes Qui pro QAuo,
das aber der Komik nicht entbehrt, hat ſich
kürzlich in Catanzaro zugetragen. Zwei Agenten
der öffentlichen Sicherheit hatten den Auftrag,
einen Geiſteskranken nach dem Jrrenhaus von
Girifalco zu befördern. Sie wußten, daß ſich
derartige Ordres nur unter Entfaltung großer
Schlauheit und Vermeidung von Gewalt aus-
führen laſſen und kamen deshalb überein, ſich
früh Morgens um 5 Uhr in das ßer des
Jrren zu begeben, ihn zu einer Taſſe Kaffee
aufzufordern uſfſd ihn dann in den bereit
gehaltenen Wagen eiligſt nach der Heilanſtalt zu
befördern. Wenn dieſer vortreffliche Plan miß
lang, ſo hatte daran nur ein Verſehen der beiden
Agenten ſchuld: ſie irrten ſich nämlich in der
Hausnummer und klopften am nächſten Morgen
einen an Geiſt und Körper in gleichem Wohl
ſein befindlichen Bürger von Catanzaro aus dem
ſchönſten Morgenſchlummer. Die Agenten baten
den nicht wenig erſchreckten Mann mit der,
italieniſchen Polizeibeamten zumeiſt eigenen Höf-
lichkeit wegen der Störung um Verzeihung und
beruhigten ihn gleich über den Zweck ihrer
Morgenviſite: er möge nur mit ihnen gehen,
einen Kaffee mit ihnen trinken und werde ſofort
wieder in Freiheit geſetzt werden. Signor
Manuella ſieht aber die Nothwendigkeit nicht ein,
zu ſo früher Morgenſtunde mit zwei Polizei
beamten eine Taſſe Kaffee zu nehmen, ſtellt es
ihnen aber frei, ihm dieſelbe an das Bett zu
bringen. Damit würde der ganze ſchöne Plan
durchbrochen, erwiderten die Agenten, er möge
ſich doch nicht ſo hartnäckig einer freund
ſchaftlichen Ovation entziehen, die ihn doch
nur ehren könne. Dieſem Appell an ſein Selbſt
gefühl vermag ſich Manuella ſchließlich nicht zu
entziehen, er kleidet ſich an, folgt den Beamten in
das Kaffeehaus und von dort zu einer Spazier-
fahrt. Als er merkt, wohin die Reiſe geht, pro-
teſtirt er aus Leibeskräften, aber es nützt ihm
nichts, die Agenten bringen ihn glücklich nach
Girifalco, wo er mit aller Vorſicht behandelt
wird, die man Tobſüchtigen zu Theil werden
läßt. Den Bemühungen der Frau Manuella
gelang es endlich, den Bedauernswerthen aus
ſeiner entſetzlichen Lage zu befreien, und ſo kam
es, daß der vortreffliche Plan der beiden Männer
ſich zwar an ſich bewährte aber den Zweck, zu
dem er erſonnen war, nicht erfüllte.

(Froſch-Zuchtanſt alten.) Man kennt
bis jetzt Maſtanſtalten für Säugethiere und Ge
flügel aller Art, aber eine eigene FroſchZucht-
anſtalt zu errichten, das war den Amerikanern
vorbehalten. Wenn ein Gourmand gebackene
Froſchſchenkel genießen wollte, wurden ihm ſolche
von „wilden“ und ganz unkultivierten Thieren
aufgetiſcht. Die Yankees fanden jedoch, daß der
Froſch, wenn er wirklich ein Leckerbiſſen ſein ſoll,
ſeinem Urzuſtande entriſſen und in planmäßiger
Weiſe „veredelt“ werden müſſe. Zu dieſem Zwecke
wurde in Menaſher, Staat Wisconſin, eine eigene
Zuchtanſtalt errichtet, in welcher zweitauſend
Froſchweibchen Aufnahme fanden. Jedes Weibchen
legt 600 bis 1000 Eier, aus dieſen ſchlüpfen nach
91 Tagen die Kaulquappen, die ſich dann zum
eigentlichen Froſch entwickeln. Man kann ſich nun
angeſichts der beſonderen Pflege, die den weiblichen
Schützlingen der Menaſher Anſtalt zu theil wird,
eine Vorſtellung von der Vermehrung der
Fröſche in jenem Teiche machen. Die Gründer
der Anſtalt gedenken mit ihren Maſtfröſchen
Ausfuhrhandel in weiteſtem Maßſtabe zu treiben.
Wie lange, dann wird ſich eine Aktiengeſellſchaft
dieſes Geſchäftszweiges bemächtigen und Froſch-
aktien werden auf den amerikaniſchen, vielleicht
auch auf den europäiſchen Börſen gehandelt
werden.

(Eine Hochzeits geſellſchaft er-
trunken.) Ein ſchrecklicher Unfall wird aus
Benares berichtet. Eine große aus Hindus be-
ſtehende Hochzeitsgeſellſchaft hatte ſich auf den
Ganges begeben, um denſelben, wie es bei ſolchen
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Anläſſen üblich iſt, anzubeten. Plötzlich ver
chwand der Boden des Bootes, in welchem ſieh befanden, der zu ſtarken Laſt nachgebend,

unter ihren Füßen und ſämmtliche Jnſaſſen fanden
ihren Tod in den Wellen. Bis jetzt ſind 19
Leichen gefunden worden.

(Amerikaniſche Reclame.) Was in
Amerika hinſichtlich der Zeitungs Annonce
quantitativ und qualitativ geleiſtet wird, iſt be
kannt. Der Sonntags „Herald“ oder „World“
in NewYork beſtehen in der Regel aus 36 bis
40 Seiten im Format der Londoner „Times“,
davon ſind 15— 20 Seiten ausſchließlich von An
noncen bedeckt. Viele derſelben haben einen
ſtändigen und feſten Platz, früher oder ſpäter
muß der Leſer ſie entdecken, und je öfter er ſie
wiederfindet, deſto mehr wird ſeine Aufmerkſamkeit
erregt. Fünfzig, hundertmal werden die gleichen
Worte wiederholt. Bilder und Zeichnungen
werden nicht geſpart, Form und Stil wirken zu-
weilen geradezu verblüffend. „Die Erklärung eines
der dunkelſten und beunruhigendſten Geheimniſſe
des Weltalls!“ annoncirt ein Brooklyner Ge
ſchäftsmann in fetter Rieſenſchrift und fährt
dann fort: „Seit vielen Jahren exiſtirte ein
dunkles Geheimniß, welches die Continente Europa,
Aſien, Afrika, Amerika, und Auſtralien in ihren
Grundveſten erbeben machte, aber das Ende iſt
endlich gekommen und das große Räthſel: wie
Cameron zu ſolch' wahnſinnig niedrigen Preiſen
verkaufen kann, ſoll die Menſchheit nicht länger
beunruhigen. Hier iſt die Antwort! Weil
er keine 60000 Dollars Rente per Jahr be-
zahlt, weil nicht Dutzende von eleganten und
müßigen Verkäufern in ſeinem Store herum-
lungern, weil er nicht in einer importirten Kutſche
fährt; weil er ſelbſt arbeitet und ſeine Ange-
ſtellten dies wiſſen weil ſeine Frau weder Zobel-
pelze noch Diamanten trägt; weil er für 20- bis
30000 Dollars auf einen Poſten einkauft und
ein „spot cash“ bezahlt; weil (hört! hört!) er
einfacher Arbeiter geweſen iſt und deshalb mit
dem arbeitenden Volke ſympathiſirt aber auch
mit den vornehmen Kreiſen, denn er iſt jetzt
Beſitzer der halben Flatbuſh Avenue; weil

doch oh! kommt und ſeht ihn ſelbſt, kommt
zu Cameron, dem Berühmten, dem Unvergleich
lichen, dem Könige aller Schneider aller Welt!“
Und nun folgt im trockenſten Tone die Preisliſte
ſeiner Kleider und Stoffe.

(Harmlos!) Jn San Francisco trafen
neulich, ſo erzählt die „N. Y. Staatszeitung“,
mit einem deutſchen „Tramp“ Dampfer 75
Japaneſen ein. Jnſpector S. J. Ruddell fragte
ſie auch bei der Landung, ob ſie denn auch über
Geldmittel verfügten, worauf ſie mit ſichtlichem
Selbſtbewußtſein auf einen aus ihrer Mitte
wieſen, der ihr Banqnier zu ſein ſchien. Er
brachte auch ein kleines Packet zum Vorſchein
und begann deſſen Hüllen abzulöſen. Papier um
Papier fiel zu Boden, bis endlich ein kleiner
Berg, etwa der Jnhalt eines anſtändigen Papier-
korbes, zu Füßen des erſtaunten Beamten lag
endlich fiel die letzte Hülle und ein Dollar und
ein Fünfcentſtück kamen zum Vorſchein. Der
Beamte verweigerte daraufhin den Japaneſen
die Erlaubniß zur Landung.

Gerichtsverhandlungen.
Diegefährlichſte Taſchendiebin Berlin's,

die unverehelichte Bertha Reichel, wurde am Mittwoch von
der vierten Strafkammer am Landgericht J. in Berlin
wieder auf längere Zeit unſchädlich gemacht. Von ihrem
24. Lebensjahre ab hat die e 12 Jahre in Ge
fängniſſen und Zuchthäuſern zugebracht. Für ihre neueſten
Strafthaten erhielt ſie fünf Jahre Zuchthaus.

Das Mainzer Landgericht hat einen ſocial-
demokratiſchen Agitator wegen Aufforderung zum
Contractbruch in einer Verſammlung der Metall
arbeiter zu einer Gefängnißſtrafe von vierzehn Tagen ver
urtheilt.

Ein dunkles Sittenbild entrollte ſich in der
Verhandlung, welche vor dem Schwurgericht des Land
gerichts I. in Berlin ſtattfand. Gegen den 20 jährigen
Arbeiter Max Lange, welcher der ſchweren Körperverletzung
mit tödtlichem Ausgang angeſchuldigt war, wurde folgender
Thatbeſtand durch die Beweisaufnahme feſtgeſtellt: Jn der
Nacht zum 22. Februar, gegen drei Uhr Morgens, gingen
die Arbeiter Bergmann und Engelmann mit ſogenannten
„Bräuten“ von einem Tanzlokal aus der Landsbergerſtraße
nach Hauſe. Jm Friedrichshain begegneten den beiden
Paaren die Arbeiter May Röthlich und der Schlächterge
ſelle Pollack. Der Letztere war von Raufluſt beſeelt, er
ſagte zu ſeinen beiden Begleitern, „die muß ich anrempeln“
und im nächſten Augenblicke führte er die That auch aus,
indem er Bergmann im Vorbeigehen einen heftigen Stoß
verſetzte. Dieſer ſtellte den Angreifer zur Rede, worauf
Pollack ohne Weiteres ihm mit einem bereit gehaltenen
Meſſer einen Stich in den Arm verſetzte. Bergmann und
Engelmann getrauten ſich dennoch nicht, den Kampf mit
den drei Gegnern aufzunehmen, es blieb noch bei einem
Wortſtreit, bis man die Schritte ſich nähernder Perſonen
hörte. Nun mochten Pollack und ſeine Begleiter wohl
ſürchten, daß ihre Verhaftung erfolgen würde, ſie zogen es
vor, die Flucht zu ergreifen und liefen in den Friedrichs
hain. Die ſich nähernde Perſon war der Angeklagte, ein
Bekannter Bergmann's: „Max“, rief der Letztere ihm zu,
der da hat mich geſtochen Sofort nahm der Angeklagte
die Verfolgung auf und da er beſonders ſchnell laufen
kann, welche Eigenſchaft ihm in Bekanntenkreiſen den Bei-
namen der „Renner“ eingetragen hat, ſo gelang es ihm
bald, den flüchtigen Pollack einzuholen und zu ſtellen. Wie
die Anklage annimmt, muß Pollack wieder verſucht haben,
ſich durch die Flucht zu retten, der Angeklagte iſt
ihm nachgelaufen und hat ihm hinterrücks und von
der Seite einen wuchtigen Hieb mit dem geöffneten
Meſſer in den Hals verſetzt. Die letztere Annahme wird
durch die Art der Verletzung von den Sachverſtändigen für
höchſt wahrſcheinlich gehalten. Pollack ſank ſofort zu Boden,
die Schlagader war durchſchnitten und muß der Tod nach
wenigen Minuten durch vent eingetreten ſein. Als
Bergmann und den Thatort erreicht hatten,
war bereits Alles vorüber, der Angeklagte zeigte triumphirend
auf den am Boden Liegenden mit den Worten: „Kommt
nur, der hat genug.“ Der Angeklagte brachte im Ter
mine die neue Ausrede vor, daß er ſich im Zuſtande der
Nothwehr befand, da Pollack ihm, mit dem geöffneten
Meſſer in der erhobenen Rechten und zum Schlage aus

holend, gegenüberſtand. Die Geſchworenen ſprachen ihn
indeſſen im Sinne der Anklage ſchuldig und billigten ihm
auch keine mildernden Umſtände zu. Staatsanwalt Dr.
Oppermann beantragte eine Zuchthausſtrafe von acht Jahren,
der Gerichtshof erkannte mit Rückſicht auf die begleitenden
Umſtände auf fünf Jahre Gefängniß.

Haus und Landwirthſchaftliches.
Der Nutzen der Bienen wird von den Laud

wirthen noch zu häufig verkannt, weshalb keine ſolchen ge
u und gepflegt werden. Schon ein kleiner Bienen
chwarm reicht hin, die eigene Familie wit der geſündeſten

Süßigkeit, dem Honig, zu verſorgen wer Obſtbau mit be
treibt, dem bringt ein Schwarm mehr Nutzen als ein guter
Baum vurchſchnittlich abwirft. Die Bienen tragen die
Staubpollen von einer Blüthe zur anderen, befruchten die
ſelben und leiſten gewiſſermaßen für eine Ernte Gewähr.
Obſtzüchter veranlaſſen aus dieſem Grunde nicht ſelten einen
ihrer Nachbarn, ſich Bienen zu halten und liefern die Stöcke
dazu, weil ſie wiſſen, daß dieſe Ausgabe ſich hoch verzinſt;
der Ertrag wird ein ydherer, die Güte der Früchte eine
beſſere. Weſentlich für das Wohlbefinden der Bienen iſt
die Aufſtellung eines Gefäßes mit Waſſer in der Nähe der
Stöcke. Um die Bienen vor dem Ertrinken zu bewahren,
legt man auf das Waſſer ein Stück Leinwand: das Waſſer
ſaugt ſich durch und mit Bequemlichkeit können die Bienen
das Waſſer erreichen. Dieſelben lieben ein etwas ſalz
haltiges Waſſer ſehr, auf 4 Liter Waſſer nehme man einen
Theelöffel Kochſalz.

Die Bertilgung des Schachtelhalms.
Der Schachtelhalm (Eq uisetum palustre) wird auf vor
zügliche Art und Weiſe dadurch beſeitigt, daß man 12
Centner Chlorkalcium pro Hectar auf die befallenen Wieſen
ausſäet oder dieſelben mit einer Löſung dieſes Salzes
wöchentlich einmal begießt. Beſonders gute Erfolge hat
mit letzterem Mittel Lehrer HöfenerWeſentin (Mecklenburg)
gemacht. Das begoſſene Gras wurde zwar ſchwarz, ent
wickelte aber bald üppige neue Triebe. Die Kleearten ſollen
nach Höfener gar keine Nachtheile der Behandlung gezeigt
haben. Die Koſten ſtellten ſich bei dem Begießen auf
12--18 Mk für 400 Quadratruthen. Eine Hauptſache
wird aber zur dauernden Beſeitigung die nöthige Eni
wäſſerung ſtets bleiben.

Fahrplan vom 1. Juni I891.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle: 4 U. 8 M. (Cour.-3.), 4 U. 54 M.*, nur
Wochentags, 6 U. 34 M. (1.--4. Kl.), 8 U. 35 M.
(Schnellz. I. --3. Kl.), 10 U. 5 M. (1.--4. Kl.) Vm.,
12 U. 44 M.* (1.-4. Kl.), 3 U. 57 M. (2.-4. Kl.),
4 U. 40 M. (1.-4. Kl.), 5 U. 1 M. (Schnellz.) Rm.,
7 U. 58 M. (I.--4. Kl.), 8 U. 55 M. (Schnellz. I.--3.
Kl.), 10 U. 2 M. (2. u. 3. Kl.), nur Sonntags bis 30.
Aug. 1891 10 U. 51 M. (1.--4. Kl.) Abds., 11 U.
39 M.. (Schnellzug 1.--3. Kl.).

(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.)

Anſchlüſſe:Halle--Berlin: 3 U. 46 M. (Schnellzug), 4 U. 35 M.
(Schnellz.), 7 U. 25 M., 8 U. 50 M. (Schnellz.), 11 U.
Vm., 1 U. 40 M., 5 U. 36 M. (Schnellz.), 6 U. Nachm,,
8 U. 5 M. (Schnellz.), 9 U. 19 M. (Schnellz.), 12 U.
Nachts.

Halle--Leipzig: 2 U. 42 M., 4 U. 31 M. 5 U. 45 M.,
7 U. 33 M., (Schnellz.) 9 U., 10 U. 10 M., 10 U. 32
M., 11 U. 40 M., 1 U. 40 M., 3 U. 53 M., 5 U. 5
M. (Schnellz.) Nm., 5 U. 23 M., 6 U. 30 M., 7 U.
7 M., 8 U. 30 M., 9 U. 5 M., 10 U. 56 M. Abds.,

I11 U. 40 M., 2 U. 42 M. Nachts.
Halle-Magdeburg: 6 U. 46 M., 7 U. 15 M., 9 U. 48

M., 10 U. 53 M., 11 U. 31 M. (Schnellz.) Vom., 1 U.
26 M., 3 u. 18 M., 5 U. 41 M. Nm., 6 U. 30 M.,
7 U. 2 M., 8. U. 33 M., 10 U. 25 M. (Schnellz.), 11
U. 55 M. Abds.

Halle-Nordhauſen: 5 U. 15 M., 6 U. 46 M., 9 U.,
10 U. 43 M. (Schnellz.) Vm., 1 U. 20 M., 2 U. 5
M., 5 U. 50 M. Nm., 9 U. 30 M., 10 U. 31 M.
(Schnellz.) Abds. 11 U. 36 M. bis Eisleben.

Halle--Halberſtadt: 5 U., 7 U. 45 M., 11 U. 35 M.
V. 1 U. 18 M., 3 u. 5 M., 6 u. Rm., 9 U. 26
M. Abds.

Halle--Guben: 7 U. 40 M., 11 U. 24 M. Vm., 1 U,
31 M. Nm., 6 U. 36 M. (Schnellz.), 9 U. 33 M. Abds.

Nach Weißenfels 1 U. 41 M. Nachts (1.-4. Kl.).
6 U. 12 M. (1. 4. Kl.), 6 U. 22 M. (Schnllz. I. --3.
Kl.), 7 U. 40 M. (2. u. 3, Kl.), nur Sonntags bis 30.
Aug. 1891, 7 U. 55 M. (Schnllz. I. --3. Kl.), 10 u.
33 M. (1.--4. Kl.), 11 U. 39 M., 11 U. 54 M. Vm.
(Schnllz.), 1 U. 18 M. (2.--4. Kl.), 2 U. 34 M. (1.
bis 4 Kl.), 6 U. 3 M. Nm. (Schnllz. I.--3. Kl.), 6 U
51 M. (1l.-4. Kl.), 9 U. 46 M. Abds. (1.-4. Kl.),
11 u. 42 M. Nachts (Cour.Zug).

Anſchlüſſe:
Corbetha--Leipzig: 4 U. 9 M. (Schnllz.), 4 U. 15 M.,

6 U. 22 M., 8 U. 25 M. (1.--3. Kl.) u. 9 Uhr 52 M.
Vm. (1.-4. Kl.), 12 u. 33 M., 4 u. 31 M., 5 U.
3 M. Nm. (Schnllz.), 7 U. 33 M. 8 U. 50 M.
(Schnllz. L-3. Kl.), 9 U. 54 M. nur Sonntags bis
30 Aug. 1891. 10 u. 41 m. Abds., 11 U. 24 M.
(Schnllz. L.--3. Kl.).

Weißenfels Zeitz: 7 U., 8 U. 32 M., 11 U. 9 M.
(Schnllz. I.--3. Kl.) Vm., 12 U 25 M., 4 U. 29 M.
Nm., 6 U. 39 c. (Schnllz. 1.--3. Kl.), 10 U. 45
M. Abds.

Naumburg Artern: 5 U. 39 M., 9 U. 5 M. Vm.,
12 U. 44 M., 2 U. 18 M., nur Sonntags bis
30. Aug. 1891 bis Freyburg a. U., 3 U. 44 M. Nm.,
7 U., nur Sonntags bis 30. Aug. 1891 bis Freyburg
a. U. s U. 25 M.

NeuDietendorf--Jlmenau: 2 U. 20 M. Nachts, 6 U.
33 M., 6 U. 47 M., nur Sonntags bis 30. Aug. 1891,
8 U. 49 M., 10 U. 34 M. Vm., 2 U. 5 M., 2 u. 35
M. Nm. (Schnellzug), 6 U. 36 M., 9 U., 10 U. 30
M. Abds.

Gotha-Ohrdruf: 7 U. 5 M., 10 U. 20 M. Vm.,,
12 U. 45 M., 2 U. 50 M., 6 U. 55 M., s U. 20 M.,
10 U. 5 M. Abds, nur Sonntags.

Merſeburg Mücheln
Ab Merſeburg: 6 U. 45 M., 11 U. 10 M. Vm.,
2 U. 37 M. Nm., 6 U 55 M., 10 U, 5 M. Abds.,
Sonntags bis Freitags, 10 U. 54 M. Sonnabends.
Ab Mücheln: 4 U. 54 M., s U. 59 M. Bm., 1 u.

24 M., 3 U. 40 M. Nm., 8 U. 46 M. Abds.

Vom Büchertiſch.
Dieitalieniſcheundſpaniſche Abtheilung

der Berliner Kunſtausſtellung ſteht auch diesmal
wieder im Mittelpunkte des Jntereſſes, das die bedeutſame
Berliner Veranſtaltung allenthalben hervorruft. Es wird
deshalb für Viele von Intereſſe ſein, Näheres Uber die
Perſönlichkeiten der Künſtler zu erfahren, welche Jtalien
und Spanien ſo glanzvoll vertreten. Die nemeſten Hefte
(18 und 19) der Modernen Kunſt“ (Verl,ag von Rich.
Bong, Berlin W. veröffentlichen ſoeben Jtalie giſche Atelier-
und Salonbeſuche, welche die italieniſchen Künſtler und
die große Zahl der ſpaniſchen Maler, welche in Rom leben,
characterifiren. Daß die „Moderne Kunſt“ daneben auch
der Berliner Ausſtellung beſonderes Jn'ereſſe widmet,
iſt ſelbſtverſtändlich. Zu ihren Kunſtbe ilagen wird ſo
manche Perle der jjetzigen Ausſt ellung zählen
und auch darin, wie überhaupt in. der ganzen
Ausſtattung, ſteht die „Moderne Kunſt“ allen anderen
Zeitſchriften voran. Großes Jntereſſe bietet ferner der
textliche Theil des Blattes die Erzählung „Dex Steckbrief“
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don Wilh. Berger iſt ein ſehr fein geſtimmtes modernes
Sittenbild. Thierfreunde werden an dem großen Doppel
bilde „Jn der Wüſte“ und an den zahlreichen Thierſtudien
ihre Freude haben mit denen Wilhelm Kuhnert, der be
kannte Löwenmaler, vertreten iſt. Eine Schilderung des
d Theatergaſtſpiels in Petersburg leitet eine Serle von
Aufſätzen über Rußland ein. Der ſonſtige Jnhalt iſt reich
an actuellen Berichten aus allen Kunſtzweigen die „Mo-
derue Kunſt“ verdankt gerade der feſſelnden Berichter
ſtattung üher dieſe Tagesangelegenheiten ihren Ruf. Von
den Kunſtbeilagen ſeien außer dem Kuhnert'ſchen VBilde
noch „Die Hexe“ von Luke Fildes, Der „vVerlorene
Sohn“ von Feudel, „Officiere Napoleon I. von italieniſchen
Ariſtokratinnen bewirthet“ von Alvarez c. genannt. Preis
des Vierzehntagsheftes 60 Pfg.

Die große Vielſeitigkeit und der hohe praltiſche
Nutzen der im Verlage von „Mode und Haus“ und der
„Kleinen Modewelt“ erſcheinenden „Jlluſtrirten
Wäſche Zeitung“, Gebrauchsblatt mit Zuſchneide
bogen, Vierteljahrspreis nur 60 Pf., ergiebt ſich aus den
in der vorliegenden Nummer enthaltenen, eingehend be
ſchriebenen 94 Abbildungen, unter denen ſich viele inter
eſſante Vorlagen für Handarbeitenzwecke befinden. Auf
den ökonomiſch verwerthbaren Zuſchneidebogen ſei beſonders
hingewieſen. Nachträgliche Abonnements für das laufende
Quartal find, bei unentgeltlicher Nachlieferung der bereits
herausgegebenen Nummern bei allen Buchhandlungen und
Poſtanſtalten jetzt noch zuläſſig.

Markt-Berichte.
Halle, 2, Juni. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergeblühr

ver 1000 Kilo uetto. Weizen ruhig 239 -258 Mark
Rauhweizen 222-239 Mk. Roggen beachteter 212 216.
Gerſte Brau 175-—188, Preiſe nominell. Futter 169 175.
Hafer ruhig 178--183. Mais amerikan. Mixed ohne Angebot
Donaumaie 164--170. Rape Rübſen Erbſen, Victoria 185
bis 200 M. ruhig. Wicken 145 155. Kümmel excl Sag 39
bis 41 nom. Stärte, incl. Faß von 100 Kilo Netto. Halliſche
prima Weizen Stärke 47,00 48,00 Mk. abfallende
Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für 10 Kg. brutto
bei ſehr geringen Vorräthen feſt 35,00 36,00 t. ab
fallende Sorten billiger.

Preiſe per 100 Ko netto Linſen 16--28, Bohuen 19—-21,
Lupinen, Kleeſaaten. Mohn, blau, 54—57 M., Futter
artikel ſ. feſt. Futtermehl 16,00 17,00 M. Roggenkleie
12,25 bis 13,00 M., Weizeuſchaalen 11,50 12,00. Weigen-
grieskleie 11,50 12,00 Malzkeime, yell, 10,50 11,50, duntte
9,50 10,50 M, Oelkuchen 12,00 12,50 M., Malz 29,00
bis 31 Mark. Rüböl 60,75 Mark. Petroleum 24,50 M.
Solaröl 0,825/30 16,50 17,00 t. Spritus p. Liter
Prozent fefter. Ka offelſpiritus mit 590 Mart er
brauchsabgabe M. mit 70 M. Verbrauchsabga e
51,50 M. Rübſenſpiritus t

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Buſchtehrader 5pCt. Silber-Prioritäten

von 1868 und 1871. Die nächſte Ziehung findet im
Juni ſtatt. Gegen den Coureverlufſt von ca 6 pCt. bei
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu-
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die
Verſicherung für eine Prämie von 12 Pfg. pro 100 Mk.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

3. Juni. Stark wolkig, warm, veränderlich,
windig. Vielfach ſtarker Gewitterregen

Für den Baza r
iſt eingegangen

Von Herrn Paul Dobkowitz: 1 Kinderkleid, 1
Kindermütze. Herr Otto Dobkowitz: 8 Kaputzen,.
Herr J. Schönlicht: 3 Schürzen. Herr Kürbitz:
1 Beutel mit Mehl. Herr K. Adam: 1 Fäß-
chen Deſſauer Waldſchlößchen Bier. Herr Adolf
Hoffmann: 5 Pfd. Chocolade. Herr Bäckermeiſter
Schurig: 2 Napfkuchen. Herr Apotheker Curtze:
6 Fl. Apfelſinenſaft. Frau Krauſe: 1 Puppe, 2
Schultaſchen, 2 Bürſtentaſchen, 3 Kinderſchürzen.
Frau Marie Berger: 1 Schüſſel mit Kuchen. Frl.
v. Hinkeldey: 1 gemalte Palette. Herr Gärtner
Richter: 8 Blumentöpfe. Frau Louiſe Hahn: 1
Fernrohr, 1 Tiſchglocke, 1 Jabot. Frau und Frl.
von Rebeur: 6 Flaſchen Ruſter Ausbruch, 1 weiße
Schürze, 1 Tuch 2 Handſchuhbehälter. Herr
Conditor Schönberger: 1 Praliné-Aufſatz. Frl.
v. Häſeler: 1 Torte. Frau Gieſelberg: 10 Pro-
phetenkuchen, 1 Pfd. Chocolade Frau Director Kober:
1 Schüſſel Makronen. Frau v. Räts: 1 Obſttorte
und Windbeutel. Frau Landrath Weidlich: Räder-
gebackenes, Geléetorte, Mandelkuchen. Fräulein
H. v. Häſeler: 1 Schaale Weingelée, 10 Mark.
Frau v. Aſcheberg: 1 Laterne, 1 Kaſten mit Obſt
meſſer. Frau Oberförſter Müller: 1 Schüſſel mit
Makronen und Cakes, 2 Schüſſeln mit Himmel-
ſpeiſe. Frau Landesrath Körte: 1 bunte Kuchen-
ſchüſſel. Frau von Aſcheberg: 1 Torte. Frau von
Zimmermann Neukirchen: Sekt und Annanas.
Frau von Rüts 1 Schüſſel Windbeutel. Frl.
Th. v. Haeſeler: 1 Aſchkuchen. Herr Conditor
Schreiber: 1 Schüſſel Apfelſinentörtchen. Herr
Gärtner Voigt: 3 Makartſträuße. Frau Ober
lehrer Scheibe: 1 Napfkuchen. Frau Stadtrath
Berger: Bier und Eis dazu. Herr Bäckermeiſter
Hartmann 1 Napfkuchen. Herr Fleiſchermeiſter
Göthe: 3 Würſte. Herr Conditor Voigt: 1 Platte
Stachelbeerkuchen. Frl. Bohne: 1 Torte. Un-
genannt 30 Mk. Frau Zimmermeiſter Hetzer:
3 Mk. Herr Conditor Elkner (Sperls Nachfolger)
1 Büchſe Eis und 1 Schüſſel bunte Kuchen. Frau
Oberförſter Müller: 1 Himmelſpeiſe. Gräfin
Wintzingerode: Rädergebackenes Kaffeekuchen,
Makronen, Bretzeln und eine Büchſe Cis.

Die Brutto Einnahme des diesſährigen
Bazars beträgt: 2207 Mk. 95 Pfg., die
Rein- Einnahme 2118 Mk. 29 Pfg.

Wir danken angeſichts dieſes erfreulichen Reſul-
tates aufs herzlichſte allen freundlichen Gebern für
ihre vielen und reichen Gaben, allen Beſuchern
für ihre Theilnahme, dem Trompeter-Corps des
hieſigen Huſaren Regiments für das zum Beſten
des Bazars gegebene Concert und den Redactionen
der hieſigen Blätter für die unentgeltliche Auf-
nahme unſerer Jnſerate.

Der Vorſtand des vaterländiſchen
Frauenvereins zu Merſeburg.



Todesanzeige und Dank.
Allen lieben Freunden und Bekannten, welche

unſere gute Frau, Mutter und Großmutter
Henriette Bartmuss

geb. Meissner
während ihres langen Krankenlagers mit Liebes
gaben und Erfriſchungen erquickten ſagen wir hier
mit unſern herzlichſten Dank.

Dank Herrn Sanitätsrath Triebel für ſeine
aufopfernden Bemühungen uns die theure Ent-
ſchlafene zu erhalten.

Herzlichen Dank Herrn Paſtor Küchenhoff für
ſeine tröſtenden und erbauenden Worte im Hauſe
ſowie am Grabe.

Dank Herrn Lehrer Engelmann nebſt der Schul
jugend für die ſchönen Geſänge.

Dank auch allen denen, welche ihren Sarg ſo
reich mit Kränzen, Kronen und Blumen ſchmückten
und ihr das letzte Geleit zur Ruheſtätte gaben.

Dank den Trägern, welche ihr den letzten Liebes
dienſt erwieſen.

Möge Gott Allen es reichlich vergelten
Creypau u. GroßKayna, den 31. Mai 1891.

Der trauernde Gatte
Carl Bartmuss nebſt Töchter.

Wer Dich gekannt mit redlichem Gemüthe,
Mit Deinem Herzen ſo voll ſanfter Güte,
Mit Deinem ſtillen, gottergebenen Sinn,
Du ſchwergeprüfte, edle Dulderin,
Der gönnet Dir die ſtille, ſelge Ruh'.
Wohl dem, der ſtirbt, wenn er gelebt, wie Du!

F Dankſagung.
Herzlichen Dank für die vielen Beweiſe der Liebe

und Theilnahme, welche uns beim Begräbniß
unſeres theuren Entſchlafenen, des Buchbinder-
meiſters Otto Wiemann dargebracht worden ſind.

Merſeburg, den 31. Mai 1891.
Die trauernden Hinterbliebenen

Kirſchenverpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung der Geweinde

Wüſteneutzſch ſoll
Sonnabend, den 6. Juni,

Nachmittags 1 Uhr,
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung
im hieſigen Gaſthauſe verpachtet werden.

Wüſteneutzſch, den 1. Juni 1891.
Der Gemeinde-Vorſtand.

Freitag, den 5. Juni er.,
Nachmittags 3 Uhr

ſoll die diesjährige Kirſchennutzung der der
Benndorfer Gemeinde gehörigen Kirſchallee
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Benndorf, den 29. Mai 1391.
Der Gemeindevorſtand.

Rirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung der Gemeinde

Günthersdorf ſoll
Freitag, deu 5. Juni ds. Js.,

Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthof zum ſchwarzen Bär öffentlich gegen
gleich baare Zahlung verpachtet werden.

Günthersdorf, den 31. Mai 1891.

Der Ortsvorſtand.
3wangs- Verſteigerung.

Mittwoch, den 3. Juni er Vorm.
9 Uhr verſteigere ich im Hotel zum halben
Mond hierſelbſt eine große Parthie Eiſen-
waaren als

Beile, div. Schlöſſer, Dfannen, Holz
ſchrauben, Hacken, Hobel, Fleiſcher-
ſtähßle, Weſſer, Topfſturzen, div. Ketten,
Gebiſſe, Senſen, Sicheln u. v a. m., ſo-
wie (9 Uhr Vormittags verſchiedene gute
Möbel und 2 Gebett Betten.

Merſeburg, den 1, Juni 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Gras- und Obſtverpachtung.
Mittwoch, den 3. Juni er.,

Nachmittags 5 Uhr
verpachte ich im

m Augartenhier, die daſelbſt befindliche Grasnutzung von
ca. 5 Morgen, ſowie das diesjährige Obſt meiſt
bietend gegen Baarzahlung. Bedingungen im
Termine.

Merſeburg, den 30. Mai 1891.

Carl Rindfleisch,
e Zwangsverwalt er.

in Löſſen.
Freitag, den 5. Juni d. JS.,

Vormittags 10 Uhr.
ſollen ca. 30. Morgen Löſſener Wieſen in
Parzellen zu 10 Morgen meiſtbietend verpachtet
werden. Sammelplatz: Schenke in Löſſen.

Merſeburg, den 1. Juni 1891.
Carl Rindfleisch,

Auctionscommiſſar u. Gerichtstaxator.

Maler und Anſtreicher
geſucht. Vr. Diäüetriäch,

gr. Ritterſtr. 17.
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Fleische-Pepton,
bestes Nahrungs- unck Stärkungsmittel für Gesunde und Kranke

Fleisch-Extract
für jeche Küche unentbehrlich.

cond. t 2
J

et II nfür jeclon Haushalt zu empfehlen.

Das Beste ist stets das BilIligste.
es s

Dankseagung.

lichen Gattin,

Prau Babe
Wür die tröstende Theilnahme bei dem herben Verlust meiner unvergess-

tte 6öpel.
sowie für die derselben erzeigte viele Liebe während ihrer Krankheit und
bei der Fahrt zu ihrer letzten irdischen Ruhestätte drücke ich Allen hiermit
meinen innigen herzlichsten Dank aus.

Merseburg, den 1. Juni 1891.

zugleich im Namen der Verwandten.

Die vortheilhaftesten
Mechanikerkauft man bälligst beim

G. Göpel.

Singer-Nähmasoninen
Gustav Engel, Weiße Mauer 3.

Saison 1. Mai bis
Ende September Königliches Soolbad Kösen. Frequenz 1890:

2194 Kurgäste.
Best eingerichtete Bade- und Inhalir-Anstalten, Trinkhalle, Wellenbäder.

Die Hochwasserschäden sind wieder hergestellt.

Kaiserin Auguste Victoria KinderheilanstaltAustiihrliche Prospecte durch die Königliche Bade-Direction.
Vorbereitungs- Anſtalt

für die

Poſtgehülfen-Prüfung
RKiel, Ringſtraße 55.

Junge Leute werden unter den bekannten
Bedingungen ſicher vorbereitet. Bisher be
ſtanden faſt 900 meiner Schüler die Prüfung
Jetzt 576 Schüler und 70 Lehrer hier. Aus
Provinz Sachſen allein: 56. Stete Aufſicht,
gute Penſion und gute Erfolge. Die Anſtalt
beſteht ſchon 9 Jahre. Das genaue Alter iſt
bei Anfrage anzugeben

J. H. F. Tiedemann,

DirectorSahrräder

Leipzig -Reudnitz, Leipzigerſtraße 34.
Größtes Leipziger Pelociped-Geſchäft.

6000 Fladrric
werden auf ein neuerbautes Hausgrundſtück in
Weißenfels per 1. Juli er. geſucht.

Gefl. Offerten unter I. O. an die Kreisblatt
Expedition.

Vertreter geſucht
in allen Orten von einem alten gutſituirten
Sterbekaſſen-Verein. Zuſchriften unter A. K. 10
durch G. L. Daube Co. in Nord-
hauſen erbeten.

T ſ. Waiſe mit 160,0069Heirath! Mk. ſucht einen Mann
mit guter Exiſtenz. Offerten erbeten G. A. poſt
lagernd Berlin, Zimmerſtraße

Zum möglichſt baldigen Antritt findet
ein freundliches junges Mädchen, am liebſten
aus Beamtenfamilie als

i Lehrling lAufnahme. Emil Plöhn Co.
Einen Kesselheizer ſuh h

F. W. Senf.
Für Amtsvorsteher.

Erlaubniß Peſcheinigungen
zur HSonnkagsarheit

zu haben in der Kreisblatt- Expedition.

Landwirthſchaftliche

Maſchinen
von Julius Weil in Mannheim,

Vertreter: Gustav Engel,
Merſeburg, Weiße Mauer 7,

empfiehlt:

Compl. Dreſchſätze
v. M. 300 600, Stiften u. SchlagleiſtenSyſtem,

mit Hand, Göpel- und Locomobilenbetrieb.

Futter- und
Rübenſcheidmaſchinen

neueſter Conſtruection.
Schrotmühlen- und

Getreidereinigungsmaſchinen
a mit 8 Sieben

unter den coulanteſten Bedingungen.

Germanische Fischhandlung
e

S e 2 s Sc frischen
Seehecht, Schellfisch, Cabliau,

e Schollen. 2R
soeben eingetroffen:

Geräuch. Seelachs, Flundern,
Aale, Bücklinge,

Nordsoekrabben, Störfleisch,
Citronen und Apfelsinen

empfiehlt P. M rämer.
Garantirt reiner

Gebirgs-Himbeersaft
wieder eingetroffen.

Apltfelwein, T
Ia. Qualität

enpfieht Otto Zachow.
e Heute Mi

friſche hausſchlachtene Wurſt.

Otto An hoW.
x Herrſchaftliches Wohnhaus Er
(nur ſolideſte Bauart) mit Garten, ſoll fortzugs-
halber billigſt verkauft werden. Annahme günſtig.

Zu erfragen in der Kreisblatt Expedition.

Für die Redactio n verantwortlich: G uſt, Leid holdt. Scqhnellpreſſendruck u. Verlag von K, Leidholdt,

Jch habe mich in Merſeburg als

pr. Arzt, Wundarzt
u. Geburtshelfer

niedergelaſſen. Meine Wohnung befindet fich

Markt 30.
Sprechſtunden von Mittwoch, d. 3. Juni an

8——-10 Uhr Vornmittags,
2——-3 Uhr Nachmittags,

H. Taubert, pr. Arzt
a Sensen! Sensen!

ehe Leine Be die alg natberde tig

ſchmalen Stahlſenſen
mit Zeichen A. B. auch in breiterer Weiſe an
fertigen laſſen und empfehle ſolche angelegentlichſt,
ebenſo beſtes Stuttgarter Fabrikat von
Haueiſen u. Sohn in allen möglichen Preislagen.

Garantie für guten Schnitt den Senſen in weit
gehendſter Weiſe.

Stahlsensen von Mk. 2 ab das Stück.
Sicheln und W'etzesteine.

Albert Bohrmann.

Wormser Dombau-Loose,
à 3 Mk. 20 Pfg.

Geldgew. 75000 Mk. 30000 Mk. pp.

Ziehung am 16., Juni er.

Eiserne Kreuz-Loose,
à 1 Marilk«c.

Ziehung am 15. und 16. Juni.
Berliner u. WeimarKunst-Ausstellungsloose,

à 1 Marl“.
bei Louis Aehendler,

Merseburg, Burgstr. 20.

Ganze großeLähern Hchuhwagren
aller Art, jedoch nur ſortierte Größen kauft in
Partien jeder Zeit gegen Baar
B. Renner. Halle a/S., Leipzigerſtr. 44.
Verein ehemaliger Garde.
Mittwoch, den 3. Juni d. Js.,

Heneralverlammlung
Abends 9 Uhr in der „Reichskrone“.
Fahne betr.

Donnerſtag, den A. Mai 1891,
Abends 8 Uhr

I. Abonnements- Concert
ausgeführt vom Trompetercorps des Thüring.
Huſaren- Regiments Nr. 12 unter perſönlicher

Leitung des Stabstrompeters W. Stutzer.
Bill ets im Vorverkauf ſind zu haben bei den

Herren Meyer, Bahnhofſtr., Heuer,
(Firma A. Wieſe), Burgſtraße; Matto, Roß
markt; Schultze, kl. Ritterſtraße.
Bei ungünſtiger Witterung ſindet das
Concert am Freitag Abend ſtatt.

Tivoli Theater.

Mitiwoch, den 3 Juni.

bie wilde Toni.
Liederſpiel in 1 Act von Neßmäüller.

Vorher:

Er muß auf's Land.
Luſtſpiel in 3 Acten von Friedrich.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonntag, 3. Juni. Anfang

7 Uhr. Das Glöckchen des Eremiten. Altes
Theater. Mittwoch, 3. Juni. Anfang 7 Uhr.
Vorſtellung zu halben Preiſen. Das Käthchen
von Heilbronn.
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